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„ten, finb nidjt tau unter ben Sffiaffen, fonbern
„abgehärtete Ultjffeä, äHnlid) ben SHatteuten oon
„Uri, ©djrotjj unb Uttterwalben.

,,©ie ® larner ftnb nidjt groß, aber oon ftarfem
»©etnütH-

„©ie St p p e n j e 11 e r unb © t. ©aller jeidj*
„uet itjre augeftammte greiHeit auä.

,,©ie 3 ü r i dtj e r, fdjon früt) mit SRailanb in
„engem SßerHättniß, roaren alt an Sreu, Sapferfeit
„unb SRadjt.

,,©ie SBerner, meHr alä jroeimal fo mädjttg,
„roie atte iHre SSerbünbeten inägefammt, Hatten iHren
»großen ÄriegärttHm am ©onnerbüHl, oor Saupen,
„©ranbfon uub SRurten, oor ber ganjen Sffielt er*

„probt.
,,©ie Sujemer bitbeten oorjügltdtj eine frie*

„gerifdje SBürgerfdjaft; ber ftelb oon ©iornico roar
„Sujemer, aber nidjt ber einjige."

©aä roar ber bamatige 3uflanb beä eibgenöfft*
fdjen fteereä, mit roeldjem eä bie fterjogin SSona

unb ibr nodj unmünbiger ©oHn ©aleajjo SRaria
oon SRailanb aufneHmen fottten.

SHacco ©imonetta, ber maifänbifdje SRinifter,
Hatte frübjeitig gute 3SertHeibigungä=SRaßregeln er*

griffen unb feine Sruppen gegen (Somo, SBettinjona
unb ©omo b'Offola in SBeroegung gefegt.

©ie 3ürdjer, unter iHrem berübrnten SBürger*

meifter Sffiatbmann, roeldfjer bießmal mit bem Ober*
fommanbo über baä ganje, etroa 10,000 SRann

ftärfe eibgenöfftfdje §eer betraut rourbe, bilbeten
bie SBorHut unb Hatten leiber auf iHrem SRärfdje
bie ©djötteneu Hinauf ein Ungtücf ju beftagen. ©ie
ftarf angetrunfene SRaunfdtjaft roirb burdfj über*

mäßigeä Särmen bie Suft erfdjüttert Haben, rooburdj
fidj eine ungeHeure ©djneelawine loäriß unb in
einem SRoment 60 itjrer 1000 SRann ftarfen Äo*
lonne rettungätoä in ben Slbgrunb ftürjte unb
begrub.

©ie ftauptfolonne, unter bem gelben Slbrian o.
SBubenberg mit feinen 3000 SBerneru uub übrigen
Sülfäuötfern, folgte unmittelbar, uub oon Srflgua
auä ftng — jugleidj mit bem SBranbfdjafeen — bie

eigenflicbe Sßorrüdfung gegen baä mailäubifdje
§eer an.

Sn SBettenj arbeiteten unterbeß nodj immer bie

Slbgefanbten oon SBern, greiburg uub ©olottjuvn
an einer griebenä*S8ermittfung, unb jwar oon ben

SRailänbem auf'ä SBefte empfangen, alä — oHne

baä (Snbe biefer SBermitttung abzuwarten — plöfe*

lidj mit uruerifdjem Ungeftüm ber Sanbammann
Slnbreaä oon 33erotbingen mit bemSonbeäpanner nnb

einigen anberen beutetuftigen ©djaaren oor SBettenj

erfdjcint, bie lombarbiföjen SBortruppen jurücfmirft,
bie erfte SRingmauer ber ©tabt erftürmt unb in bie

jroeite eine große Sücfe bridjt. ©tefer Ungeftüm
bradjte felbft bte fdjweijerifdjen ©efanbten in Se*

benägefaHr unb Hatte jur golge, baß atte SBermitt*

lung aufborte.
©ie ©efanbten mußten — mit ftarfen, aber un*

geredjten SBorwürftm belaben — auä SBettenj abjie*
Hen, unb mit iHnen traten fofort bie SBerner, grei*
burger unb ©olotHurner ben SRücfinarfdH an.

SRerfmürbtgermetfe rourbe nun ber Slngriff auf
SSettenj nidjt fortgefefct; fottte Hier SBeftedjung im

©piete gewefen fein? ©enug, audj bie SlnfüHrer
ber übrigen Äantone famen balb überein, ben gelb*

Zttg oorläufig einzuleiten (unter bem SSorroanbe

beä ©djneefatteä) unb über ben ©ottHarb Heimzu*

ZieHen.

SRur 600 SIRann unter grtfdJHannä SHeitig btie*
ben in bem zur SBertHeibigung günftig gelegenen
©iornico zur SBefa^ung oon Steinen zurücf, um
ble Sffiiebereröffnung beä getbzugeä bei befferer
SaHreäzeit zu erleichtern unb biä baHtn baä SHat

gegen bie etroa oorbringenben Sombarben ju fdjüfeen.
(gcttfefcung folgt.)

(Sibgettoffenfdiaft.
Eingabe ber 9MtlttärflefcHftt)aft be8 Äanton« Star«

flau an ben Ijoljen fcHweijerifttjen Stänberattj in
©etn.

#od)gcadjtetet §ett bräfibent!
$ odjgeadjtetc fetten!

@« ifl efn SSotjug bei tepublffanlfdjen ©taatsform, baf ba«

SSolf jebet Seit fn birefte SJerübtung mit ben obetflcn Sanbe«*

befjötten tteten fann, um Iljnen feine äßünfdje unb Segelten
offen uno ung>fa)eut »otjuttagen. SMe Dfßjtere be« Äanton«

Slatgau feljen fidj nun ocranlafjt, »on bfefem teoubtlfanlfdjen
SRedjte Ocbtaud) ju madjen unb beerten fid), mft folgenber ®tn<

gäbe an ©fe ju gelangen.

Seit ben Stiegen oon 1866 unb 1870/71 würbe bet ®e»

banfe an bte SSetbeffetung be« fdjweijerifdjen £eet>»efcn« balb

ein ganj allgemeiner unb faßte fid) jnfamtnen fn bem Stufe nad)

„(Sinei Slrmee." ©le begelftettc Slufnatjme, weldje bet

9lc»ifton«gecanfe tm @d)wefjcrlanbe gefunben, tjatte ffjten Otunb

locfentlld) fn bet Hoffnung, baf) un« bte teofolrte 33unbe«»er»

faffung ble TOfttel an bie §anb geben werbe, bie tljeflweffe nod)

trautigen Sujlänbe tn unfetcr Sltmee ju »erbeffetn unt blefelbe

fetbtüdjtlg ju madjen.

©arübet beftunb fein Swelfel, baß bie neue Drganifation oot
Stetem au« etne »eimeljtte ©icttfljctt bringen werbe; 9ctetnanb

befttitt bte abfolute 9cot&wenblgfett biefet ^erntcfjrung unb »let«

fad) borte man etne Sfltfrutenfdjule »on jioel ÜJlonaten al« ba«

ÜJctnlmum nennen, weldje« jut Jpetanbtltung etne« felbtüdjtfgen

©eljrtnannc« unetläfjlfdj fei. Set bunbe«rätljtfd)e ©ntwutf ging

unter btife« Sllnimum; atiein man begnügte ftd) mit bem, wa«

et un« batbot. £>a man namentlid) in bem milttätifdjen SBor«

untetridjt einen ntädjtigen £ebel jut (Sntwtdlung unb Skfötbe»

rung unfere« £cetwefen« erblfdte. Sit« bann aber ble national»

tätljlidje Äommiffion nidjt nut ble Bauet bet Stcftutenfdjuten
abciutaf« »erfürjte, fontern aua) bei ben 2Bleberljolunfl«furfcn
bebeutenbe Sefdjränfungcn eintreten Heß ba war ber SKoment

gefommen, wo bte fdjroeijerifdjen Dffijfete nfdjt metjr ftiltfdjweU

geno jufetjen butften. 3n Cctfammtungen unb in bet $teffe

wutbe nut eine Stimme bet Unjufricbentjelt mit ben Äommlf»

fionalbefdjlüffen taut unb mit (moonitenbem ©fnmuttje etfldtte fid)

bte £>elcgfttcn»erfammtung bet fdjweljetifdjen Dffijlete fn Dtten

gegen bie Slntrage bet Äommtffton unb füt ben (Sntwutf be«

Sunbcäratfjc«.

©Ic ©timme bet fdjweljetifdjen Dffijiere blieb ungetjört. 33le

Slntrage bet Äommiffion wutben jum SBefdjtufj erljobcn, unb

felbfl bet »rtinittelnoe Slntrag be« Stjef« bc« SDNlftärbcpattement«

abgetetint.

$lcmit fönnen ftd) abet bie (djweijcttfdjen Dffijtete, benen

ba« SSatettanb feine ganje Slrmee anoertraut unb bfe bemfelben

füt Itjte Ärtcgfüfjrung SJtedjenfdjaft fdjtttben, unmöglid) jufrleben

geben, fonbetn muffen be« SBeftimmteften efne Söermerjtung bet

©ienftjeit »ettangen, bte butdj bte nationaltätfjlidjen fflefdjtüffe

entwebet gat nidjt obet mit ungenügenb geboten ffl.
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„tcn, sind nicht lau unter den Waffen, sondern
„abgehärtete Ulysses, ähnlich den Thalleuten von
„Uri, Schwyz und Unterwalden.

„Die Glarner sind nicht groß, aber von starkem

.Gemüth.
„Die Appenzeller und St. Galler zeichnet

ihre angestammte Freiheit aus.
„Die Züricher, schon früh mit Mailand in

„engem Verhältniß, waren alt an Treu, Tapferkeit
„und Macht.

„Die Ber ner, mehr als zweimal so mächtig,
„wie alle ihre Verbündeten insgesammt, hatten ihrcn
.großen Kriegsruhm am Donnerbühl, vor Lcmpen,
„Grandson und Murten, vor der ganzen Welt er-
„probt.

„Die Luzerner bildeten vorzüglich eine krie-
«gerische Bürgerschaft; der Held von Giornico war
„Luzerner, aber nicht der einzige."

Das war der damalige Zustand des eidgenössischen

Heeres, mit welchem es die Herzogin Bona
und ihr noch unmündiger Sohn Galeazzo Maria
von Mailand aufnehmen sollten.

Chacco Simonetta, der mailändische Minister,
hatte frühzeitig gute Vertheidigungs-Maßregeln
ergriffen und seine Truppen gegen Como, Bellinzona
und Domo d'Ossola in Bewegung gesetzt.

Die Zürcher, unter ihreni berühmten Bürgermeister

Waldmann, welcher dießmal mit dem
Oberkommando über das ganze, etwa 10,000 Mann
starke eidgenössische Heer betraut wurde, bildeten
die Vorhut und hatten leider auf ihrem Marsche
die Schöllenen hinauf ein Unglück zu beklagen. Die
stark angetrunkene Mannschaft wird durch
übermäßiges Lärmen die Luft erschüttert haben, wodurch
sich eine ungeheure Schneelawine losriß und in
einem Moment 60 ihrer 1000 Mann starken
Kolonne rettungslos in den Abgrund stürzte und
begrub.

Die Hauptkolonne, unter dcm Helden Adrian v.
Bubenberg mit seinen 3000 Bernern und übrigen
Hülfsvölkern, folgte unmittelbar, und von Jragna
aus sing — zugleich mit dem Brandschatzen — die

eigentliche Vorrückung gegen das mailändische

Heer an.

Jn Bellenz arbeiteten unterdesz noch immer die

Abgesandten von Bern, Freiburg und Solothurn
an einer Friedens-Vermittlung, und zwar von den

Mailändern auf's Beste empfangen, als — ohne
das Ende dieser Vermittlung abzuwarten — plötzlich

mit urnerischem Ungestüm der Landammann
Andreas von Bcroldingen mit dem Landespanner nnd

einigen anderen beutelustigen Schaaren vor Bellenz
erschcint, die lombardischen Vortruppen zurückwirft,
die erste Ringmauer der Stadt erstürmt und in die

zweite eine große Lücke bricht. Dieser Ungestüm
brachte selbst die schweizerischen Gesandten in
Lebensgefahr und hatte zur Folge, daß alle Vermittlung

aufhörte.
Die Gesandten mußten — mit starken, aber

ungerechten Vorwürfen beladen — aus Bellenz abziehen,

und mit ihnen traten sofort die Berner,
Freiburger und Solothurner den Rückmarsch an.

Merkwürdigerweise wurde nun der Angriff auf
Bellenz nicht fortgesetzt; sollte hier Bestechung im

Spiele gewesen sein? Genug, auch die Anführer
der übrigen Kantone kamen bald überein, den Feldzug

vorläufig einzustellen (unter dem Vorwande
des Schneefalles) und über den Gotthard heimzuziehen.

Nur 600 Mann unter Frischhanns Theilig blieben

in dem zur Vertheidigung günstig gelegenen
Giornico zur Besatzung von Livinen zurück, um
die Wiedereröffnung des Feldzuges bei besserer

Jahreszeit zu erleichtern und bis dahin das Thal
gegen die etwa vordringenden Lombarden zu schützen.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Eingabe der Militärgesellschaft des Kantons Aars

gan an den hohen schweizerischen Ständerath in
Bern.

Hochgeachteter Herr Präsident!
Hochgeachtetc Herren!

Es ist ein Vorzug dcr republikanischen Staatsform, daß das

Volk jeder Zeit in direkte Berührung mit den obersten Lande«,

behörden treten kann, um ihnen seine Wünsche und Begehren

offen und ung.scheut Vorzutragen. Die Ofsiziere de« KantonS

Aargau schcn sich nun »cranlaßt, von dicscm republikanischen

Rechte Gebrauch zu machen und beehren sich, mit folgender Ein»

gäbe an Sie zu gelangen.

Seit den Kriegen von 1866 und 1870/71 wurde der Ge»

danke an die Verbesserung des schweizerischen Heerwesens bald

ein ganz allgemeiner und faßte sich zusammen in dem Rufe nach

»Einer Armee." Die begeisterte Aufnahme, welche der

NcvisionSgecanke im Schroeizcrlande gefunden, hatte ihren Grund

wesentlich in dcr Hoffnung, daß uns die rcvidirte BundeSver,

fassung die Mittel an die Hand gebcn werde, die theilweise noch

traurigen Zustände in unserer Armee zu verbessern und dieselbe

feldtüchtig zu machen.

Darübcr bestund kein Zweifel, daß die ncue Organisation vor

Allem aus eine vermehrte Dienstzeit bringen werde; Niemand

bestritt die absolute Nothwendigkeit dicser Vcrmchrung und »icl»

fach hörte man ctne Rekrutenschule »cn zwet Monaten als das

Minimum nennen, welches zur Heranbildung eines feldtüchtigcn

Wchrmanne« unerläßlich sei. Der bundeSräthliche Entwurf ging

unier dieses Minimum; allein man begnügte stch mit dem, waS

cr uns darbot. Da man namentlich tn dem militärischen

Vorunterricht eincn mächtigen Hebel zur Entwicklung und Beförderung

unseres HcermesenS erblickte. Als dann aber die nationalräthliche

Kommission nicht nur die Dauer der Rckrutenschulen

abclmal« verkürzte, sondern auch bei dcn WiederholungSkursen

bedeutende Beschränkungen eintreten licß, da war der Momcnt

gckommcn, wo dic schwcizcrischen Ofstziere nicht mehr stillschweigen»

zusehen dursten. Jn Versammlungen und in der Presse

wurde nur eine Stimme der Unzufriedenheit mit den Kommis-

sivnalbeschlüssen laut und mit imponirendem Einmuthe erklärte sich

die Delcgirtcnversammlung der schweizerischen Ofsiziere tn Olte»

gegen die Anträge dcr Kvmmisston und für den Entwurf de«

Bundesrathes,

Die Stimme der schweizerischen Ofsiziere blieb ungehört. Die

Anträge der Kommission wurden zum Beschluß erhoben, und

sclbst dcr vrrmittelnde Antrag des Chefs dcê Militärdepartement«

abgelehnt.

Hiemit können sich aber die schweizerischen Ofsiziere, denen

das Vaterland seine ganze Armee anvertraut und dte demselben

sür ihre Kriegführung Rechenschaft schulde», unmöglich zufrieden

geben, sondern müsse» des Bestimmtesten eine Vermehrung der

Dienstzeit verlangen, die durch die nationalräthlichen Beschlüsse

entweder gar nicht oder nur ungenügend geboten ist.
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(gegenwärtig beftetjt bet Snfantettefotcat, oljne blc atliäfjttidjen

©djießübungen, bi« jum ©Inttitt fn bfe Sanbmebt

a. einen SReftutcnfut« »on 32 Sagen,

b. fünf 2Biiberf)otung«futfe tm Sluäjug 45 Sage,

c. brel 2Bteberfjotung«furfe in tet SRefetoe 18 »

jufammen 95 Sage.

SRadj ben Scfdjtüffen be« SRationattatfjc« bejiffert fid) bie

©fenftjeft

a, auf etnen SReftutenlut« »on 45 Sagen unb

b. »tet 2Btebcrfjotung«furfc »on 64 „
jufammen auf 109 Sage,

fo baß im ®anjen eine SBcrmetjtung »on 14 Sagen tefultitt.
SBet nun weiß, wie gewaltig bie Slnfprüdje an tfe Slu«bflbung

bet Snfantetie geftiegen ftnb, muß mtt un« bfe Skfdjlüffe oe«

Sßattonalratfjc« al« unjureldjcnb etflätcn. SRedj fdjllmmet ge>

ftaltet fidj abet ba« Setjjältntß bei bet Slttiltetle. ©ie ©ienft*

jeit be« Slttitlcttcfolbaten beflanb nad) biäljetigem ©cfcjsc au«

a. einet SRcftuienfdjule »on 48 Sagen (Sottnfittififon (nbe*

griffen),
b. fünf 5Bitbctf)oIung«fuifc

fm Slu«jug 60 Sage unb

c. 3 — 4 SBIebcttjolung««

futfe In bet SRefetoe =: 18— 24 „
jufammen 126—132 Sage,

©fe ©djlußnafjmc be« SJcatfonattattje« ftetjt nun abet nut »ot:
a. efne SRclrutenfdjule »on 55 Sagen unb

b. »let Sßjfebetfjolungefurfe »on 72 Sagen, fo

baß ftdj bie gefammte ©ienftjeit auf 127 Sage tebujitt,
fomft untet Umftänben f ü r j e t ffl at« bf«tjet.

©fefe wenigen ßfffern legen c« ftat an ben Sag, baß baä

$auptjtel bet neuen SWllttitotganlfatton, bie SSeibcffetuiig be«

$eetwefen« burd) »ermeljtte ©djutung bet Sltmee, in ben ©djtuß«
nahmen be« SJtationalratljc« n t d) t enthalten tfl unb baß wettet;

geljenbe tBcfdjtüffc Im woblocrftanbcnen 3nteteffe fcet Sanbe«»er*

ttjclblgung liegen, ©ie bewelfcn, baß ntdjt übermäßiger ©Ifer t«
ifl, weldjct un« ju bem gegenwärtigen ©djiitte »etaniaßt, fonbetn
bie tufjige unb falte Ucbcrtegung beffen, wa« bem Sßatettanfce

SRotlj «jut.
©et Stjef be« SWilftätbepattemente« tjat, um wo möglidj ble

waltenben ©Iffctenjen ju »ctföljnen, (m SRatlonaltatfje Äonjcffio*
nen gemadjt, Inbem et bte ©auer bet SRtfrutcnfdjuIcn auf 50
Sage bcfdjtänfte, unb wenn bamit ble ©Inigfeit erjielt wetben

fann, fo wollen audj wit bfefem 3ugeflänbniß beitreten, in bet

©twarfung, baß bann mit JSejttg auf ble 2BletctHung«Iitrfc bet
ÜRotu« be« S3unbe«rattjc« befbetjalten werbe.

3n biefem ©inne, #cdjgeadjteter £eir SPräfitcnl, Jpo^geadjtcte
Ferren ©tänbetätlje, etfudjen wft ©fe, ble Untcttidjt«ftage ju
etleblgen. ©fe wiffen, baß man 3tjret ©djlußnaljtne mit otlge»
meinet ©pannung entgegenfietjt; tenn In Stjrct Jpanb liegt c«, ben

SBünfdjen bet fdjwtljetlfdjen Dffijiere gercdjt ju wetben, unb e«

bütfte bem ©tänbctatf) unfete« ©radjtcn« jut gtoßen SefttcbU
gung geteidjen, wenn bfe fdjwefjcrlfdje Slimce Ibm ben »erme^r»
ten unb »etbefferten Untettfdjt ju »etbanfen Ijat. SBfr flnb übev*

J'ngt, baß wenn ©le bem SRatfonaltattje »otangetjen, et 3t)icm
SBeifpiele folgen witb, unb ct witb ble« um fo leldjtet fönnen,
ol« et bef feinet ffiefdjlußfaffung nut tn fdjwadjei Slnjaljl befam»

melt wat unb bte Slnttäge bet Äommiffion nut mit 5 Stimmen
iWe&ifjeft obfiegten.

*

3"tiem wfr ©te, #odjgeadjtetet $ett SPtäfibcnt, ^odjgeadjtete
§erten ©tänbetättje, nodjmal« nadjbtudfamft etfudjen, ben Sljnen
»otgettagenen SBünfdjen ju entfpredjen, benutzen wit ten SInlaß,
©le unfetet ganj »otjüglidjen #od|ad)tung unb ©igcbentjelt ju
»etftdjetn.

Slatau, ben 1. SRo»embet 1874.
Sßomenä ber SWttUürßefeHfdjaft bt§ fantonS Harpu:

©et SPräfiocnt:

SRubotf, eibg. Dbetfllleutenant.
©ct Slftuar:

Äutj, Slibemafot.

Offener ©rief ber ÜWUUärgefeflfdjoft bes ftantonS
Slargau an §crrn 9lattonalrattj Simon ftoifer in

Solotljum.
§c rt SRati o na trat tj!

SBei bet Setatfjung bet neuen SKilttätotgantfatlon Im 9Jattonal=

rattje tjaben ©ie anfäßlfdj ber gefi(ef>ung ber Unterrldjtäjctt in
einer Sföclfe ftd) auSgefprodjen, bie »on ben fdjweijerifdjen Difi*
jletcn nidjt ftillfdjwclgcnb rjlngenommcn werten fann. ©ie Ijaben

jtd) gegen ba« gefammte Dffijlet«cotp« Sluebrüde ertaubt, wetdje

geeignet finb, feinen guten SRuf ju gcfätjtben, ©ic finb feinet

@t)te ju natje getreten, ©ic große SDfeljrb/it bet Dffijlete tjat

fidj beteit ctflätt, bet »ertnetjrtcn ©ienftjeit, weldje bte Sntercffcn

unferet Sltmee gcbletetffd) forbern, willig fidj ju unterjtetjen.
©le t)aben biefem Slnerbtctcn SKotioc untctfdjobcn, bte wir mit
gerechter ©iitrüftttng jurüdwetfen. (Sntwebet ftnb wlt Sfyten

Slcujjcrungen jufolge fn ben SRejjen einfget §efßfpotne gefangen,

obet wit betteiben ben SIRilitärbtenft ju unferm perföntldjen SBer*

gnügen obet au« Spri»atlntereffe. ©le freuten fiel) ntdjt, im

SRationatrattye ten 3lu«fprudj ju tbun, man wiffe nidjt, mi ge*

fätjrlidjet fei, bie Seftrebungen bet Dffijlete obet ba«jerige, wa«

bamit abgewendet wetten foll. SSit wiffen nidjt, wotjet ©ie ble

Setedjtlguttg nehmen, bem SHSetjtfianb bet ganjen te»lfton«fteunb«
lldjcn Sßcoöllerung ber ©djweij, wtldjc ble £cbung unb Äräf*
tlgung unfete« STBetjrwefen« al« etfte uno btfngenbfle gotbetung
auf itjt Sfkogtatnm gefegt tjatte, eine betatt fdjwete Seleibigung
in'« ©cficfct ju werfen.

Slm aJolfätag in ©olotljurn, ben ju »etanftatten ©Ic mit bie

©Ijte batten, ba galt efne anbete Söfung, ba finb bfe Scjlte»
bungen bet SBetyrntänncr unb ber ganjen frclfinnigen ©djweij
füt Jjjcbung unfetet ©ttcltfräfte nidjt in gleidje Slnle geftettt

worben mit bem in fca« 'Baterlanb etngebrungenen geinfce.

SBir tjaben nidjt bie Slnmaßung, bie SWiltiärgefcfcc un« felbfl

ju geben, abet frei unb entfdjleben wollen wir ben Suiibe«*

bcljörfcen fagen wa« nad) unferet innlgften Uebctjeugung bem

SBetjtwefen frommt uno iljm SRottj tfjut, unb btefe« SRedjt lajf;n
wtt un« nidjt »etlümmetn.

ÜRögcn ©ie in Solfäoctfammlungen für jeten gotifdjrltt,
wetdjen blc neue !Bunbc«re»ipon im Siele tjat, ba« große SEBott

fütjren, um nadjtjer, fobalb fcfe au«gefprodjencn 3eeen »erwltf*
ltd;t werben fotlen, mtt bämifdjen Slngtfffen auf tfe Seftrebungen
tc« gefammten SBetjrftante« ba« ©ignal jum SRüdjuge jn blafen,
fo bettelten wit ©ic nfdjt um biefe fßopularitätsfudjt. SBir
©olbaten bagegen finb nidjt gewöljnt, unfetn SlSatr(otl«mu« in
Sffiorte ju fleibcn; wenn e« abet gilt, füt bie ©rjre unfetet
•atmee unb füt fcle Unabijöngtgfelt be« Sßatetlantc« eliiju*
fleljcn, fo finb wlt beteit, ftatt mit SBottcn mit Saaten ju teben,

oljne Slnetfennung ober ©ar.f ju »ettangen. ©a« ifl unfet
StölUe, unfet Seruf unb unfete Sßftidjt. SWit gteuben tragen
wft bte Saften, weldje ta« SBatetlaub un« auferlegt, unb bcßtjatb
laffen wlt unfet SBcftrcben nidjt mit ©djmätjungen überfjäufen,
fonbern finb im gälte, gegen Suututfjungen, wfe fie un« »on

Stjnen geworben, »ot bem ganjen Solle enctgffd) unb feietlid)

ju proteftltcn.

Slatau, ben 1. SRosembet 1874.

3m 8luftro8 ber aargautfdjen SKUttärgefettf^iaft:
©et SJStäfibcnt:

SRub olf, efbg. Dbcrfllfeutenant.
©et Slftuat:

Äutj, Slibemafot.

81 u 8 l a tt b.

S)tt Uarltflenfriefl 1874 in ben fpanifdjen Korbs
probinjen.
(gottfe^ung.)

®tfl um 3 Utjt SRadjmiltag« befafjl Sondja fn SMontatoan,

wotjin et ftd) »on SWuttHo begeben ^atte, ben Slngtiff auf Stbar*

juja unb Sutucuatn. ©egen elfteren Dtt bftfgftte ftdj unter
bem ©enetal ©djague bte Stlgabe Slanco, gefolgt »on btt ©t»
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Gegenwärtig besteht der Jnfantertesoldat, ohne die alljährlichen

Schießübungen, bis zum Eintritt in die Landwehr

». einen Rekrutenkurê «on 32 Tagen,

K. fünf WtiterholungSkurse Im Auszug 45 Tage,

«. drei Wiederholungskurse in der Reserve 13

zusammen 95 Tage.

Nach den Beschlüssen des Nationalrathcê beziffert sich die

Dienstzeit

». auf einen Rekrutenkurs von 45 Tagen und

d. vier Wiederholungskurfe »on 64 „
zusammen auf 109 Tage,

so daß im Ganzen eine Vermehrung »on 14 Tagen resultiti.
Wer nun weiß, wie gewaltig die Ansprüche an die Ausbildung
der Jnsanterie gestiegen find, muß mit uns die Beschlüsse deê

Nattonalrathc« als unzureichend erklären. Ncch schlimmer

gestaltet sich aber das Verhältniß bei der Artillerie. Dic Dienstzeit

deê Artillericsoldaten bcstand nach bisherigem Gesetze aus

». einer Rekrutenschule »on 48 Tagen (Vortnstrukiion Inbe¬

griffen),
d. fünf WiedcrholungSkuise

tm Auszug — 60 Tage und

e. 3 — 4 Wiedcrholungskurse

in der Reserve — 18— 24 „
zusammen 126—132 Tage.

Die Schlußnahme des Nationalrathes sieht nun aber nur vor:
». etne Rekrutenschule von 55 Tagen und

d. vier WiederholungSkurse von 72 Tagen, so

daß sich die gesammte Dienstzeit auf 127 Tage rcduzirt,
somit unter Umständen kürzer tst als bisher.

Diese wenigen Ziffern legen cê klar an dcn Tag, daß daS

Hauptziel der neuen Militärorganisation, die Verbesserung des

Heerwesens durch vermehrte Schulung der Armee, tn den Schluß»

nahmen des Nationalrathcê ntcht enthalten ist und daß
weitergehende Beschlüsse lm wohlverstandenen Interesse der Landesvertheidigung

liegcn. Sie beweisen, daß nicht übermäßiger Eifer es

tst, welcher uns zu dcm gegenwärtigen Schiitte veranlaßt, sondern
die ruhige und kalte Ueberlegung dessen, was dem Vaterlande
Noth thut.

Der Chef des Mtlitärdepartementes hat, um wo möglich die

waltenden Differenzen zu versöhnen, tm Nationalrathe Konzessionen

gemacht, indem er die Dauer der Rckrutenschulen auf 50
Tage beschränkte, und wenn damit dte Einigkeit erzielt werden

kann, so wollen auch wir diesem Zugeständnis! beitreten, in der

Erwartung, daß dann mit Bezug auf die WieterholungSkurse dcr
Modus des Bundesrathes beibehalten wcrde.

I» diesem Sinne, Hochgeachteter Herr Präsident, Hochgeachtete

Herren Ständeräthe, ersuchen wir Sie, die UntcrrichtSfrage zu

erledigen. Sie wissen, daß man Ihrer Schlußnahme mlt
allgemeiner Spannung entgcgensicht; dcnn in Ihrcr Hand licgt cê, den

Wünschen der schweizerischen Offiziere gerecht zu werden, und es

dürfte dem Standerath unscre« Erachtens zur gießen Befriedigung

gereichen, wenn die schweizerische Aiince ihm den vermehrten

und verbesserten Unterricht zu verdanken hat. Wir stnd

überzeugt, daß wenn Sie dem Nationalrathe vorangehen, er Ihrcm
Beispiele folgen wird, und cr wird dies um so leichter können,
»lS er bei seiner Beschlußfassung nur In schwacher Anzahl bcsam»

melt war und die Anträge der Kommission nur mit 5 Stimmen
Mehrheit obsiegten.

Indem wir Ste, Hochgeachteter Herr Präsident, Hochgeachtete
Herren Ständeräthe, nochmals nachdrucksamst ersuchen, den Ihnen
Vorgetragenen Wünschen zu entsprechen, benutzen wir den Anlaß,
Sie unserer ganz Vorzüglichen Hochachtung und Ergebenheit zu
versichern.

Aarau, dcn 1. November 1874.
Namens der Militärgesellschaft des Kantons Aargau:

Der Präsident:

Rudvlf, eidg. Oberstlieutenant.

Dcr Aktuar:

Kurz, Aidcmajor.

Offener Brief der Militärgesellschaft des KantonS

Aargau an Herrn Nationalrath Simon Kaiser in
Solothurn.

Herr Nationalist!)!
Bei der Berathung der ncucn Militärorganisation im Nationalrathe

haben Sie anläßlich dcr Festsetzung der Unterrichtszeit in
eincr Weise fich ausgesprochen, die von den schweizerischen

Osfizierc« ntcht stillschweigend hingenommen werden kann. Sie haben

sich gegen das gesammte OfsizierScorpS Ausdrücke erlaubt, wclche

geeignet flnd, seincn guten Ruf zu gefährden, Sie sind seiner

Ehre zu nahe getreten. Die große Mehrheit der Offiziere hat

sich bereit erklärt, der vermehrten Dienstzeit, welche dic Interessen

unserer Armee gebieterisch fordern, willig sich zu unterziehen.

Sie haben diesem Anerbictcn Motive unterschoben, dte wtr mit

gerechter Entrüstung zurückweisen. Entweder sind wtr Ihren
Aeußerungen zufolge in den Netzen einiger Heißsporne gefangen,

oder wir betreiben den Militärdienst zu unserm persönlichen

Vergnüge» oder au« Privatinteresse. Sie scheuten fich »icht, im

Nationalrathe den Ausspruch zu thun, man wisse nicht, was

gefährlicher sei, die Bestrebungen der Ofsiziere oder dasjenige, was
damit abgewendet werten soll. Wir wissen nicht, woher Sie die

Berechtigung nehmen, dem Wehrstand dcr ganzen rcvisionSfrcund-
lichcn Bcvölkcrung der Schwciz, wclche die Hebung und

Kräftigung unseres Wehrwcsens als erste und dringendste Fordcrung

auf ihr Programm gesetzt hatte, eine derart schwere Beleidigung
in'« Gesicht zu Wersen.

Am VvUStag in Solothurn, den zu »eranstaltcn Sie mit die

Ehre hatten, da galt eine andere Losung, da sind die

Bestrebungen der Wehrmänner und der ganzen freisinnigen Schwciz

für Hcbung unscrcr Strcitkräfte nicht in gleiche Linie gestellt

worden mit dcm in das Vaterland eingedrungenen Feinde.

Wir haben nicht die Anmaßung, die Mittiärgesctze »nS selbst

zu gcbcn, abcr frci und entschieden wollen wir den BundeS-

bchörden sagcn, was nach unscrcr innigsten Ueberzeugung dem

Wehrwesen frommt uno thm Noth thut, und dicseS Rccht lasscn

wir uns nicht verkümmern.

Mögen Sie in Volksversammlungen für jeden Fortschritt,

welchen die ncue Bundesreviston im Ziele hat, daê grrße Wort
führen, um nachher, sobald die ausgesprochenen Jrcen verwirklicht

wcrdcn sollcn, mtt hämischen Angrissen auf die Bestrebungen
deê gesammten WchrstanteS das Signal zum Rückzüge zu blasen,

so beneiden wir Sie nicht um dtese PvxularitatSsucht. Wir
Soldaten dagegen sind nicht gewöhnt, unscrn Patriotismus in
Worte zu kleiden; wenn cS aber gilt, für die Ehre unserer
Armee und sür die Unabhängigkeit de« Vaterlandes
einzustehen, so sind wir bcrcit, statt mit Wortc» mit Thatcn zu rcden,

ohne Ancrkcnnung oder Dark zu »erlangen. Das 1st unser

Wille, unser Beruf und unscre Pflicht. Mit Freudcn tragen
wir die Lasten, welchc das Vaterland uns auferlegt, und dcßhalb
lassen wir unfcr Bestreben ntcht mit Schmähungen überhäufen,
sondern sind im Falle, gegen Zumuthungen, wie sie uns »on

Ihnen geworden, «or dcm ganzen Volke energisch und feierlich

zu protesttren.

Aarau, den 1. November 1874.

Im Auftrag der aargauischen Militärgesellschaft:
Der Präsident:

Rudolf, eidg. Oberstlieutenant.
Der Aktuar:

Kurz, Aidcmajor.

Ausland.
Der Karliftenkrieg 1874 in den spanischen Nords

Provinzen.
(Fortsctzung.)

Erst um 3 Uhr Nachmittags befahl Concha in Montalban,
wohin er sich von Murillo begeben hatte, den Angriff auf Abarzuza

und Zurucualn. Gcgcn crsteren Ort dirigirte sich unter
dem General Echague die Brigade Blanco, gefolgt »on der Di-<
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